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Bewegungsmangel und die Folgen

Sich viel bewegen, draußen herumtollen, die eigenen körperlichen
Fähigkeiten austesten - das war früher für Kinder eine Selbstver-
ständlichkeit. Heute hat sich die Lebenssituation von Heranwach-
senden im Zuge der gesellschaftlichen Entwicklung entscheidend
gewandelt:

Kinder finden immer weniger Spiel- und Bewegungsräume vor,
in denen sie ihre Bewegungsbedürfnisse spontan und gefahrlos
ausleben können.

Kinder werden im Zuge organisierter ,,Events" durch angeleite-
teAktivitäten Enruachsener zunehmend verplant, so dass selbst-
bestimmtes Spielen selten stattfindet.

Kinder beschäftigen sich immer mehr statisch-passiv sitzend mit
den multimedialen Angeboten einer Spiel- und Informations- Schon im Kindergarten fallen Kinderauf durch
technologie (Erfahrungen aus,,zweiter Hand ").

Kinder haben immer weniser spietpartner:, sie spieten häufis :Tf,llfftfi:ttfffffiir'::nJr]i:ltro'ierter Druck aur
allein' den stift

Häufig werden Kinder durch verunsicherte und in ihrem Erzie- u_r.
r .  i i lnungsvernarlen zur uoerbehütung neigende Enruachsene in ih- ITY::::llti1,?,T:t:1.

rem spontanen Spiel- und Bewegüngrtii.b eingeschränkt 
' ö' KunorucKennalrung' mangelnoe vlusKelspannung

Wahrnehmungs- und Koordinationsauffälligkeiten

Diese Auflistung macht deutlich, dass Kinder ihre natürlichen 
z"B' beim Balancieren

Bewegungsbedürfnisse nur sehr unzureichend ausleben können.
Und dies in einem Alter; in dem entscheidende reifunqs- und ent-

, , 
-':Y-, 

:', '- 
'"', 

emotional-soziale AuffälligkeitenwrcKtungsDeorngte veranoerungen 0e5 vtusKet-, 5Keten- und _ h ..
Nervensystems stattfinden. 

z' b' angsrllcnes' aggresslves vernalten

Unzureichende Motorik -
zunehmende Unfallhäufigkeit

Eine weitere Folge ist, dass koordinationsschwache Kinder auch
' häufiger in Unfälle verwickelt werden. Untersuchungen haben die

Zusammenhänge zwischen ungenügender Bewegungskontrolle
und der Unfallhäufigkeit im Kindergarten- und Grundschulalter be-
stätigt.

So sind viele Stürze auf ungenügende Körper- und Bewegungser-
fahrung, insbesondere mangelndes G leichgewicht zurückzuführen.
Viele Zusammenstöße passieren u.a. aufgrund einer geringen
Reaktionsfähigkeit und der Unfähigkeit, eigene Bewegungen mit
denen anderer koordinieren zu können.
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Die Ziele und Bereiche der
Bewegungsförderung
Mit den Zielen

die Gesundheit der Kinder zu fördern

die Unfälle der Kinder zu verringern

das allgemeine Wohlbefinden der Kinder zu steigern und

die Persönlichkeitsentwicklung der Kinder zu stärken

lassen sich die sportpraktischen Inhalte einer gezielten Bewegungsförderung grundsätzlich in drei Bereiche gliedern:

Übungsformen zur Muskel- und Haltungsförderung

Übungsformen zur Herzkreislaufförderung und

Übungsformen zur Wahrnehmungs- und Koordinationsförderung

9
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Abb. 1 Die Ziele und Bereiche der Bewegungsförderung
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Die Ziele und Bereiche der Bewegungsförderung

Wichtig bei der gezielten Bewegungsförderung
ist:

Alle Kinder können aktiv sein!
Bei der gestellten Aufgabe sollen alle Kinder die Möglichkeit
haben, aktiv zu werden. Dies ist weniger von der Raum- und Gerä-
tekapazität abhängig, sondern vielmehr vom organisatorischen
Geschick der Erzieherin oder des Erziehers* und der entsprechen-
den Auswahl der Aufgabe.

Kein Kind scheidet aus!
Ausscheidungsspiele haben in einer gezielten Bewegungsförde-
rung wenig zu suchen. Denn in der Regel scheiden zuerst die
Kinder aus, die die Bewegung am nötigsten haben und werden da-
mit von der Teilnahme ausgeschlossen. Hier müssten die Spiele so
variiert werden, dass z, B, bei Fangspielen abgeschlagene Kinder
nicht ausscheiden, sondern wieder ,,befreit" werden und weiter
mitspielen können.

Die Aufgaben lassen untercchiedliche
Schwierigkeitsgrade/Lösungsmögl ichkeiten zu !
ldeal ist eineAufgabe dann, wenn sie mehrere Lösungsmöglichkei-
ten zulässt. Die Kinder sollten bei der Lösung der Aufgabe den
Schwierigkeitsgrad selbst bestimmen können. Beispiel: Bei derAuf-
gabe ,,alle Kinder laufen im beliebigen Tempo durcheinander"
kann jedes Kind das Lauftempo selbst wählen. Kinder; die bei der
Wahl des Schwierigkeitsgrades ein unrealistisches Anspruchsnive-
au zeigen, werden von der Erzieherin individuell unterstützt.

* lm weiteren Verlauf sprechen wir nur noch von ,,Ezieherinnen", wobei aber
beide Geschlechter oemeint sind.
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ß.zise Zn de;n Ster|rte;nl

,,Heute machen wir eine Reise zu verschiedenen Planeten. ..."
So könnte beispielsweise eine spannende Bewegungsgeschichte
beginnen, die von der Erzieherin erzählt wird. Jedes Kind sitzt in der
eigenen Rakete (auf einer TF). Der Countdown beginnt. Die Kinder
sprechen den Text und klatschen dabei, z. B. in die Hände oder auf
den Boden:

,, Knall! Knall! Knall! Wir fliegen jetzt ins All!
Der Countdown läuft:fünl vier drei, zwei, einl peng!!!"

lm Flug (durcheinander laufen, die TF wird mitgenommen) sollen
die Kinder; z. B.

. beschleunigen, um einem Ufo zu entkommen

. scharf bremsen, um einen Zusammenstoß mit Meteoriten zu ver-
hindern

. langsam laufen, weil sie in ein Strahlenfeld geraten sind

o in Zeitlupe gehen, um an eine andere Rakete ,,anzudocken"

. rückwärts aus der ,,Milchstraße" herausfahren, weil man sich
verirrt hat usw.

Die Kinder landen aufverschiedenen SternenlPlaneten und verlas-
sen das Raumschiff. Viele Überraschungen warten bei der Erkun-

dung auf die Kinder. Sie sollen sich dort so bewegen, wie sich die
,,Bewohner" des jeweiligen Planeten bewegen. Nach dem Besuch
auf dem Planeten kehren die Kinder in die Rakete zurück und star-
ten mit einem erneuten Count-down zu einem anderen Stern.

Folgende Planeten könnten besucht werden:

&"nnf alperplanzt

Die Kinder stützen sich mit den Händen auf eine TF (Teppichseite
nach unten) und schieben sie durch den Raum ! Hände mittig auf
der TF halten, damit die Füße nicht auf die TF geraten,

Ziel: Kräftigung der Arm-, Schulter- und Bein-
muskulatur
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Spinn"rtplanet

Karussellplanet

Die Kinder liegen mit dem Rücken auf einerTF (Teppich-
seite nach unten) und bewegen sich rückwärts durch den
Raum.
Ziel: Kräftigung der Rumpf- und Beinmuskulatur

Die Kinder gehen zu dritt zusammen. Ein Kind sitzt auf ei-
ner TF (Teppichseite nach unten und hält ein Lenkrad in
der Hand (Tennisring, Frisbeescheibe, ...). Der ,, LKW-Fah-
rer" wird von den zwei anderen Kindern am Rücken ge-
schoben.
Ziel :  Kräft igung Rumpf- und Beinmuskulatur

Die Kinder sitzen auf einer TF (Teppichseite nach unten),
ziehen die gebeugten Beine zum Oberkörper und drehen
sich durch Abstoßen mit den Händen im Kreis.
Ziel: Kräftigung der Bauch- und Armmuskulatur

Die Kinder gehen zu dritt zusammen. Der Kutscher sitzt
aufeinerTF (Teppichseite nach unten). In den Händen hält
er die Zügel und wird von zwei Pferdchen am Seil gezo-
gen.
Ziel: Kräftigung der Arm- und Beinmuskulatur

LKil-Fahre*Pler.lc.t
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Zum Beispielbilden zweiparallelstehende Kästen, die mit
einerWeichbodenmatte abgedeckt sind, die,,Waschanla-
ge". Unter der Weichbodenmatte verlaufen Seile die an
einer Seite derAnlage (2. B. Sprossenwand) befestigt sind.
Die Kinder können sich selbst an den Seilen in verschie-
denen Körperpositionen durch die ,,Waschanlage" zie-
hen.
Ziel: Kräftigung der Arm- und Rumpfmuskulatur

eine fanltstelle angefahren

ein Aut oreiseZu g benutzt

Die Kinder ziehen sich in der Rückenlage mit rechtwinklig
gebeugten Beinen über eine Bank,TF unter dem Rücken,
Ziel: Kräftigung der Arm- und Rücken-

muskulatur

Farlfuh f erL zumParken angefahren

Kinder können hier nach ,, Einwurf einer Münze" eine kur-
ze Ruhepause einlegen und das Spielgeschehen beo-
bachten. Aber Vorsicht, die Parkzeit wird,, übenruacht".

An den ,,Zapfsäulen" legen die Kinder ihre Unterschenkel
auf einen kleinen Kasten (Gesäß am Kasten). Durch An-
heben und Ablegen der Schultern, dabei mit den Händen
auf den kleinen Kasten trommeln, wird Benzin getankt
oder Luft in die Reifen gepumpt.
Ziel: Kräftigung der Bauchmuskulatur

e it:re lnlaschanlage besucht
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Im Land &ur fa$"
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Ein besonders gut geeignetes Material zur Kräftigung der Füße sind Zeitungen. Jedes Kind
erhält eine ,,geschlossene" Zeitung, die mit den Füßen aufgeschlagen werden soll. Die Zei-
tung wird gelesen, indem die Kinder einen Fuß an den Überschriften entlang führen und
auf die Bilder zeigen.

Je nach Alter der Kinder sollen sie nun einzelne Figuren mit den Füßen falten bzw. die
Zeitung in einzelne Streifen reißen. Zum Abschluss werden alle Zeitungsstreifen mit den
Füßen zusammengetragen und mit den Füßen in einen Papierkorb/kleinen Kasten geworfen.

Bei diesem Spiel bewegen sich die
Kinder barfuß als seien sie auf ver-
schiedenen Untergründen unter-
wegs. Die Erzieherin gibt bzw. die
Kinder geben vor, auf welchem
Untergrund sich die Kinder be-
wegen, z. B. im Wald, auf einer
Wiese, auf heißem Sand, auf spit-
zen Steinen, auf weichem Moot
im eiskalten Bach usw. Zur Unter-
stützung können Kleingeräte
(Bohnensäckchen, Reifen, Tep-
pichfliesen usw.) auf dem Boden
verteilt werden. Durch die vielfäl-
tigen Bewegungsformen kommt
es zu Gewichtsverlagerungen so-
wie unterschiedlichen Berüh-
rungsflächen der Füße mit dem
Boden und damit zu einer Kräfti-
gung der Fuß- und Unterschenkel-
muskulatur.
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,,Aus der Puste"

Spiel er is,ch" $rrsdeuerschulung

Laufspiele sind besonders geeignet, das Herz-Kreislauf-System
kindgerecht zu fördern.

Kinder sollten in der Lage sein im eigenen Tempo eine bestimmte
Zeit ohne Pause zu laufen. Der Zeitraum sollte für Kinder im Vor-
schulalter mindestens zwischen der Hälfte des Lebensalters in Mi-
nuten und dem vollen Lebensalter in Minuten liegen.

Damit ein Reiz im Bereich des Herz-Kreislauf-Systems gesetzt wird,
müsste also ein 5-jähriges Kind mindestens zwischen 2rlz und 5 Mi-
nuten ohne Pause belastet werden.

Das Problem bei der Heranführung der Kinder an Ausdauerbelas-
tungen liegt in dem oft zu hoch gewählten Lauftempo - Kinder lau-
fen lieber schnell als langsam - und darin, dass es den Kindern beim
herkömmlichen Dauerlauf schnell langweilig wird.

Bei Spielen, wie ,,Auto fahren" lernen Kinder das Lauftempo zu
variieren. Ein Hinweis ,,alle Kinder laufen im zweiten Gang" kann
den Kindern helfen, dass entsprechende Lauftempo zu wählen.
Ebenfalls kann durch Bewegungseinschränkungen das zu schnelle
Laufen verhindertwerden (vgl. ,,Lokomotivspiel", beidem die Kin-
der ihre Hände aufdem Rücken desVordermannes legen).

Ein Spiel wird schnell abgebrochen, wenn Kinder ermüden. Erho-
lungspausen, in denen eine neue Spielvariante erklärt wird (vgl. Be-
grüßungsspiel) oder in denen Kinder auf bestimmtesVerhalten sen-
sibilisiert werden (,,Schafft ihr den nächsten Durchgang ohne mit
einem anderen Kind zusammen zu stoßen?"), gestalten ein Spiel
attraktiver und verlängern damit die Gesamtspieldauer.

Bei allen hier beschriebenen Spielen sollen Kinder; egal ob alleine,
zu zweit oder zu mehreren, durcheinander laufen. Das ist wich-
tig, weil dabei auch die koordinativen Fähigkeiten wie Orientie-
rungsfähigkeit oder Reaktionsfähigkeit geschult werden. Das
Durcheinanderlaufen ohne mit anderen zusammen zu stoßen, müs-
sen Kinder über einen längeren Zeitraum erlernen. Wenn sie dies
aber einmal geschafft haben, haben sie auch einen großen Schritt
in Richtung mehr Bewegungssicherheit und Unfallverhütung ge-
tan.
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Alle Kinder sind Autos und fahren (laufen) durcheinander
in dem Gang, den der Spielleiter vorgibt. Ein Auto hat
einen Rückwärts- und 3 Vonruärtsgänge. lm ersten Gang
fährt es langsam, im dritten Gang sehr schnell. Die Kinder
können einen Reifen, einen Tennisring oder eine Frisbee-
scheibe als Lenkrad benutzen und Autoqeräusche nach-
machen.

3s Zum Geräusch des Schleuderhorns laufen Kinder durch-
einander ohne mit anderen zusammen zu stoßen. Mal
wird das Schleuderhorn schneller mal langsamer gedreht,
entsprechend schnell oder langsam bewegen sich die
Kinder. Bei Geräuschunterbrechung bleiben alle wie ver-
steinert stehen. Setzt das Schleuderhorn wieder ein, lau-
fen die Kinder weiter.

Variati oraera:

Fortbewegungsart verändern (vonruärts oder rückwärts,
laufen, galoppieren, bei Geräuschunterbrechung sich hin-
setzen oder auf den Bauch legen...).

i : ;

Es wird eine Bewegungsgeschichte erzählt, in der die Kin-
der z. B. durch die Stadt fahren und an roten Ampeln hal-
ten, rückwärts einparken, auf der Schnellstraße und in der
Tempo-30-Zone fahren, scharf bremsen müssen, Perso-
nen im Auto mitnehmen usw.
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Eaumstanenaspiel

l..fellerspiel
Die Kinder laufen zu zweit hintereinander. Der vordere
Spieler legt sich auf den Bauch, spielt den Baumstamm
und wird von dem hinteren Läufer übersprungen. Der
,,Baumstamm" steht auf und folgt seinem Mitspieler.

Variati oraczrra:

Der ,,Baumstamm" legt sich auf den Rücken, auf die Sei-
te, auf einen Stein (er liegt schräg), er liegt über einer
Schlucht, der ,,Baumstamm" wird zweimal oder dreimal
übersprungen, unter dem,,Baumstamm" hindurchkrie-
chen . . .

/ - * \
a'rzn-

Die Kinder laufen durcheinander zur Musik. Bei Musik-
stopp sollen je nachWetterlage folgendeAufgaben gelöst
werden:

Nebel
Alleine, mit einer Hand sich die Augen zuhalten, mit der
anderen Hand sich vorsichtig vorantasten.

Regen
Zu zweit, ein Kind baut ein Dach (Vierfüßlerstand), das an-
dere Kind versteckt sich darunter.

Schnee
Zu dritt, sich eng zusammenstellen und sich gegenseitig
mit den Händen den Rücken reiben, um sich zu wärmen.

Sonne
Zu viert, einen Kreis bilden, alle Kinder freuen sich über
das schöneWetter und tanzen.
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,,Eine Geisterbahn der Sinne"
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Ein funktionierendes Wahrnehmungssystem ist die Grundvoraus-
setzung für die Bewegungssicherheit im Alltag. Kinder sind täglich
einer enormen Anzahl von Sinnesreizen ausgesetzt. Dabei gibt es
wichtige Reize, z. B. das Herannahen einesAutos und weniger wich-
tige, z. B. das entfernte Düsengeräusch eines Flugzeugs. Aus der
Vielzahl der Reize muss das Kind diejenigen auswählen, die für sein
Handeln aktuell bedeutsam sind. Dazu verleiht das Kind dem auf-
genommenen Reiz eine Bedeutung, mit deren Hilfe es die Situation
interpretiert.

.= : . .= ; a._ -,- i......-:. t : -,:_: :,: j ;: : : i+ i i=:,: I : :. i r: i: : :.: :,: ::

Sehsinn
='Hörsinn
* Tastsinn

Geruchssinn
" Geschmackssinn
' Gleichgewichtssinn

Bewegungssinn

;l'i- '.:- -i'=

Zur Orientierung in der Umwelt werden aus verschiedenen Berei-
chen der Wahrnehmung Informationen gewonnen. Je jünger die
Kinder sind, desto bedeutungsvoller sind die ,, Körpernahsinne" für
die Orientierung und die Bewegung. Zum Zeitpunkt der Geburt sind
Tast- und Bewegungssinn noch zu ca.2lzan derWahrnehmung be-
teiligt. Dies begründet auch die auffällige Aktivität bei kleinen Kin-
dern, die ihre körperlichen Bedürfnisse besonders beim Schaukeln,
Drehen, Schwingen usw befriedigen. In den ersten vier Lebensjah-
ren verschiebt sich dieses Verhältnis. Die ,, Körperfernsinne" Sehen
und Hören dominieren nun die Wahrnehmung. Allerdings ermög-
licht erst das Zusammenspiel aller Wahrnehmungsbereiche zielge-
richtete Handlungen - beim einfachen Bewegen, Spielen oder beim
5oort.

= .,.-:; ':. .j:

optische Wahrnehmung
akustische Wahrnehmung
taktile Wahrnehmung
olfaktorische Wahrnehmung
gustatorische Wahrnehmung
vestibuläre Wahrnehmung
kinästhetische Wahrnehmung

(Fernsinn)
(Fernsinn)
(Nahsinn)
(Fern-/frlahsinn)
(Fern-/Nahsinn)
(Nahsinn)
(Nahsinn)

Die folgenden Spiel- und übungsformen haben ihren Schwerpunkt
in der optischen, akustischen, taktilen und kinästhetischen Wahr-
nehmung. Dabei muss darauf hingewiesen werden, dass ein

Ansprechen einzelner Sinnesorgane und damit eine strikteAbgren-
zung derWahrnehmungsbereiche im Rahmen einer komplexen Be-
wegungsförderung nicht möglich und auch nicht erwünscht ist.
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Sic]rtun gshören

Die Kinder sitzen im Kreis und haben die Augen geschlos-
sen. Sie stampfen mit den Füßen auf den Boden und zäh-
len laut bis fünf. Danach herrscht absolute Ruhe.Während
des Stampfens wechselt die Erzieherin ihre Position. Nun
beginnt sie z. B. mit einem Schleuderhorn ein Geräusch zu
erzeugen. Die Kinder zeigen in die Richtung, aus der das
Geräusch kommt, öffnen die Augen und können ihre An-
gaben überprüfen.
Ziel: Förderung der akustischen Wahrnehmung

Variation:

Das ,,Geräusch" bewegt sich. Können die Kinder nach
dem Öffnen der Augen den Weg, den die Erzieherin ge-
gangen ist, beschreiben?

Jedes Kind nimmt sich einen beliebigen Gegenstand, z. B.
Tennisball, Kooshball, lgelball. Nun bewegen sich die Kin-
der auf den Linien in der Halle und halten diesen Gegen-
stand in der Hand. Begegnen sich zwei Kinder, dann zei-
gen sie sich die Gegenstände.
Bei ,, Passt" (die Kinder haben die gleichen Gegenstände)
werden die Geräte getauscht.
Bei ,,Passt nicht" (die Kinder haben nicht die gleichen
Gegenstände) gehen die Kinder weiter.
Ziel: Förderung der optischen Wahrnehmung

Ealle eilterlr.e:'::r

Die Kinder sitzen auf dem Boden. Die Erzieherin prellt
nacheinander z. B. einen Tennisball, einen Gymnastikball
und einen lgelball auf den Boden. Die Kinder prägen sich
die Geräusche einmal mit offenen und einmal mit ge-
schlossenen Augen ein. Anschließend sollen sie mit ge-
schlossenen Augen erkennen, welcher Ball gerade ge-
prellt wurde.
Ziel: Förderung der akustischen Wahrnehmung

Variation:

Die Kinder sollen erst alle drei Geräusche hören und sie
dann benennen.

Variati or;1rzra:

Wenn sich zwei Kinder begegnen, sprechen sie laut
,,eins, zwei, drei" und nehmen beide Hände gleichzeitig
nach oben. Stehen sich eine ,,volle" und eine ,,leere"
Hand gegenüber (,,passt"), werden die Geräte ge-
tauscht, stehen sich zwei ,,volle" bzw. zwei ,,leere"
Hände gegenüber (,,passt nicht"), so muss eine Zusatz-
aufgabe (2. B. fünf mal hoch springen) gelöst weroen,
um weiter gehen zu können.

Passt - Pssst nicht
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Scha11.el-Baum

Bei diesem Spiel liegt die Betonung auf dem Wechsel von
Muskelan- und Muskelentspannung. Kinder laufen durch-
einander. Auf Musikstopp stellen sie verschiedene ,, Bäu-
me" dar. Auf die Vorgabe ,,Schüttel-Baum" bleiben alle
Kinder stehen und schütteln Arme und Beine aus.Auf die
Vorgabe ,,Felsen-Baum" sind die Kinderfest und steif wie
ein Felsen. Nach jedem Musikstopp wird ein anderer
,,Baum" dargestellt. Es gibt eineVielzahl von ,,Bäumen",
z .  B . , ,Ruhe-Baum", , ,Schre i -Baum" , , ,Wel len-Baum",
,,Feuer-Baum" ... usw.

Zur Unterstützung werden 4-6 Kinder als ,,Baum-Prüfer"
eingesetzt. Sie haben die Aufgabe in der kuzen Bewe-
gungspause möglichst viele ,,Bäume" durch Berühren,
Schütteln, leichtes Anschubsen usw,, auf Festigkeit oder
Lockerheit oder ,.. zu überprüfen.
Ziel: Förderung der kinästhetischen

Wahrnehmung

I

;
Das ,,Stachelschwein" ist sehr traurig, weil es alle Sta-
cheln verloren hat (ein Kind liegt in der Bauchlage auf
dem Boden). Ein Zauberer, der ihm helfen kann, kniet ne-
ben ihm. Er berührt vorsichtig mit dem Zeigefinger ver-
schiedene Körperstellen des,,Stachelschweins". Spürt
das ,,Stachelschwein" die Berührungen, so bekommt es
an dieser Stelle einen neuen Stachel (eine Wäscheklam-
mer wird an dieser Stelle vorsichtig, so dass sie gerade
haften bleibt, an der Kleidung befestigt). Wenn etwa 10
Stachel angebracht sind, stehen alle ,,Stachelschweine"
auf und treffen sich in der Kreismitte. Sie sind nun so
glücklich, dass sie zu einer schnellen Musik zu tanzen und
zu hüpfen beginnen, so lange bis alle Stacheln wieder ab-
gefallen sind. Nun wechseln die Kinder ihre Rollen und
das Spiel beginnt von vorne. ,.
Ziel: Förderung der taktilen Wahrnehmung

Das Stechelsslr{^rein
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Klammeräffchen

Je nach Größe der Gruppe bekommen 5-6 ,,Klammeräff-
chen" Wäscheklammern zurVerfügung gestellt. Die übri-
gen ,,Affchen" stehen, sitzen oder liegen mit geschlosse-
nenAugen auf ,,8äumen" (Bänken,Tischen, Stühlen, klei-
nen Kästen usw.). Ziel der ,,Klammeräffchen" ist es, mö9-
lichst viele Wäscheklammern unbemerkt an den schla-
fenden ,,Affchen" anzubringen. Bemerkt ein ,,Affchen"
das Anstecken einer Wäscheklammer, dann sagt es
,,Klammeraffe" und der ,,Klammeraffe" muss sich ein an-
deres Kind suchen. Die ,,Klammeräffchen" werden er-
folgreicher sein, wenn Musik das Spiel unterstützt.
Ziel: Förderung der taktilen Wahrnehmung

Ein Kind liegt am Boden in der Bauch-
lage. Das zweite Kind stellt mit seinen
Fingern ,,kleine Liebeskäfer" dar, die
innerhalb einer Geschichte über den
gesamten Körper ,,krabbeln" (den ge-
samten Körper berühren/massieren).

Beispiel: Die,,Liebeskäfer" wachen
bei den ersten Sonnenstrahlen auf und
krabbeln aus ihren Höhlen (Achsel-
höhlen, 0hren, ...). Weil sie großen
Hunger haben, machen sie sich auf
den Weg. Doch bevor sie in den Wald
gehen, treffen sich alle Liebeskäfer auf
dem Marktplatz (Gesäß). Zuerst erzäh-

len sich alle Liebeskäfer ganz aufge-
regt, welche Träume sie heute Nacht
hatten - ein wildes Stimmengewirr
entsteht und alle laufen herum (mit
den Fingern auf dem Gesäß trom-
meln). Nun machen sie sich hinterein-
ander auf und rennen in den Wald (die
Finger bewegen sich über den ganzen
Körper und wandern zum Kopf). Dort
kann man sich sehr gut unter dem
Laub verstecken (die Kopfhaut wird
massiert). .., Weitere Abenteuer mit
Regen, Wind, anderen Tieren warten
auf die Kinder etc.
Ziel: Förderung der taktilen

Wahrnehmung

Lieb"slräfex
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K*nsfsf**]*" rrait Eierd*sfu*In

Die Kinder verteilen ca. 80 Bierdeckel gleichmäßig in. einem durch
Hütchen oder Linien begrenzten Feld (2. B. 5 x 5 Meter). Nun stellen
sich alle Kinder etwa in gleich großen Gruppen um die Seiten des
,,Bierdeckel-Pools" auf. Nach Erklärung der Aufgabe gehen die
Gruppen nacheinander oder zusammen in den ,,Pool" und:

) gehen/laufen zwischen den Bierdeckeln vorwärts, seitwärts,
rückwärts

F gehen/laufen auf den Bierdeckeln (lnseln) vonruärtt seitwärts,
rückwärts

F gehen/laufen, springen abwechselnd auf einen Bierdeckel und
auf den Boden

F wechseln die Geschwindigkeit auf entsprechende Signale

F gehen einem Partner auf Bierdeckeln hinterher
(,, Schattengehen ")

F gehen im Vierfüßlergang/Krebsgang auf den Bierdeckeln

Bei derVenruendung von farbigen Bierdeckeln (2, B. blau, rot, grün,
gelb) lassen sich weitere Aufgaben stellen:

F Die Kinder bewegen sich nur auf vorgegebenen Farben.

) Die Kinder bewegen sich in einer vorgegebenen Farbreihen-
folge (2. B. rot-grün-gelb).

F Die jeweils gegenüber stehenden Gruppen wechseln gleichzei-
tig die Seiten auf vorgegebenen Farben, z. B. die Kinder einer
Seite bewegen sich nur auf den blauen Bierdeckeln, die Kinder
der gegenüberliegenden Seite auf den grünen Bierdeckeln.

F Alle Kinder bewegen sich gleichzeitig auf die gegenüberliegen-
de Seite auch aufvorgegebenen Farben.

F Z.B. fünf Kinder halten sich an den Händen (Bierdeckel-Schlan-
ge) und wechseln die Seiten.

DieAufgaben erfordern eine hohe Konzentration. Derhalb sollte ein
Aufenthalt im ,,Bierdeckel-Pool" je Aufgabe auf 15-20 Sekunden
begrenzt sein.
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Sr.tperrrrenn

?latä"rechsel

Jedes Kind hat ein Ch. Die Kinder halten das Ch mit zwei
Händen hoch über dem Kopf, laufen durch den Raum und

) lassen das Tuch los, drehen sich um und fangen es wie-
der auf

) lassen dasTuch los, klatschen 1x,2x,3x in die Hände
und fangen es wieder auf

Zertb"rkr"is Zwei Kinder stehen sich in beliebigem Abstand gegen-
über. Beide werfen ihr Ch hoch, wechseln ihre Plätze und
fangen das Tuch des Partners. Gelingt das Kunststück,
wird der Abstand vergrößert.

Variati oraera:
Beim Platzwechsel Zusatzaufgaben stellen, z. B.

) sich mit der rechten/linken Hand abklatschen

) sich mit beiden Händen abklatschen

) sich die Hand schütteln und ,,Guten Tag" sagen

)' sich die Hand schütteln und sich dabei erzählen, was
das Lieblingsessen ist... etc.

Die Kinder bilden einen Kreis. Sie werfen gleichzeitig ihre
Ch hoch, rücken einen, später zwei Plätze nach rechts/
links und fangen das entsprechendeTuch des Mitspielers.
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Zwei Kinder stehen sich gegenüber
und halten in Bauchhöhe einen Luft-
ballon mit den Körpern fest. Beide Kin-
der heben dieArme über den Kopf und
ein Kind versucht sich um das andere
zu drehen ohne den Luftballon zu ver-
lieren.

Variati ".raera:
Wenn das gelingt

F drehen sich beide Kinder gleichzei-
tig umeinander herum

* drehen sich beide Kinder gleichzei-
tig umeinander herum und schlie-
ßen dabei dieAugen

Die Kinder gehen zu dritt zusammen. Eines von ihnen
spielt eine wichtige ,,Persönlichkeit", die anderen beiden
werden zu ,,Bodyguards". Die ,,wichtige" Person nimmt
einen Luftballon hinter den Rücken und wird von zwei
,,Bodyguards" geschützt. Dazu berühren die ,,Body-
guards" mit ihren Luftballons den Ballon der ,, Persönlich-
keit". Die ,,Persönlichkeit" bestimmt Tempo und Rich-
tung und die ,, Bodyguards" versuchen, immEr Kontakt zu
halten. Nach einiger Zeit erfolgt ein Rollenwechsel

Variati oraera:
Die ,,Persönlichkeit" hält den Luftballon über Kopf, zwi-
schen den Beinen ...

BodYguerd
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g s lanci e rlf uns t,s f rrclge
Für die Bewegungssicherheit und die Haltungsstabilität ist die
Gleichgewichtsfähigkeit von besonderer Bedeutung. ZurVerbesse-
rung der Gleichgewichtsfähigkeit werden hier Übungen aus den
drei Bereichen vorgestellt:

1. Ealanciererl euf &um B".denl

r.eh sm Boden

1. 8.alanciexerl, in dex Hah"

3. Ealan ciexett er;-.f labil"r
Ungerlage

Zu Beginn jeder gezielten Gleichgewichtsförderung ist es sinnvoll,
die Übungen, die die Kinder bereits beherrschen, zu wiederholen.
Erst dann sollten die neuen Aufgaben anspruchsvoller werden.

Neue Herausforderungen an die Kinder können gestellt werden, in-
dem man

) die Balancierfläche verkleinert

)' die Balancierstrecke erhöht oder schräg gestaltet

) aufdie Balancierstrecke Hindernisse legt
(Bälle Reifen, lgelringe ...)

F die Fortbewegungsart variiert (vonruärts-, seitwärts-, rückwärts-
gehen, auf allen Vieren gehen, auf einem Bein hüpfen ...)

) Zusatzaufgaben stellt (auf einem Bein kurz stehen bleiben, ste-
hen bleiben und die Augen schließen, stehen bleiben und eine
ganze Drehung machen ...)

) Kleingeräte transportieren lässt (Bälle Tennisringe, Stäbe ...)

) die Balancierübungen mit Partnern abstimmen muss (2. B. Zu-
werfen eines Balles auf der Bank ...)

) die Kinder auf der Balancierfläche aneinander vorbeigehen lässt

) die Kinder mit geschlossenen Augen und Partnerhilfe balancie-
ren lässt

Die einzelnen Balancierstationen können mit Seilen, Bierdeckeln
etc. zu einem Balancierparcours verbunden werden. Mehrere Quer-
verbindungen zwischen den Stationen vermeiden Staus und tragen
dazu bei, dass sich die Kinder beim Balancieren nicht bedrängt füh-
len.

Bei Balancierübungen ist es empfehlenswert, die Schuhe auszuzie-
hen und die Übungen barfuß durchzuführen.
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Ealanc ierexr e{f Tabil"x \Snterlage

F

F

F Balancieren auf einer Matte, die auf einem mit Luft-
ballons gefüllten Bettbezug liegt

Balancieren auf einer Matte, die auf Tennisbällen liegt

Balancieren auf einem Kastendeckel mit darunter
liegenden Medizinbällen

Balancieren auf einer umgedrehten Langbank, die auf
einer Weichbodenmatte lieot

F Balancieren auf einer umgedrehten Langbank, die
quer auf einer Matte liegt

F Stehen/Balancieren auf einer umgedrehten Lang-
bank, die auf Stäben liegt
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